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SPIELPLAN

Die Schweiz isf ein Volksstaaf, das ihr gemäfje Theater das
Volkstheater. Darum müssen in der Spielplangestaltung die
historischen Spielstätten am Vierwaldstättersee verbunden werden mit
der Idee weltgültiger Festspiele in Luzern.

Aus den Erkenntnissen einer Jahrhunderte alten Theatergeschichte

und den Bemühungen dreier Menschenalter, ergeben sich

folgende Grundlinien eines Spielplans für Festspiele Luzern-Vier-
waldstättersee:

1. Mittelpunkt aller Darbietungen müfjte das nationale
schweizerische Festspiel sein, das die eidgenössische Staatsidee in
weltgültiger Form darstellt, den Kampf um die Unabhängigkeit und
Freiheit in Tellspielen, die Mittlerrolle der Schweiz in Bruder-
Klausen-Spielen, die bündische Idee in Bundesspielen. Die klassischen

Stätten der schweizerischen Sfaafsfestspiele sind Altdorf
für den «Teil», Schwyz für Bundesspiele, Samen oder Sachsein
für Bruder-Klausen-Spiele und Luzern für Sempacher-Spiele und
eventuell für Bundesspiele.

2. Mysterienspiele haben im innerschweizerischen Raum eine
siebenhundertjährige Geschichte. Ihre bevorzugten Spielstätten
sind Einsiedeln (Welttheater) und Luzern (vor der Hofkirche 1925

«Jedermann» mit Moissi; 1931 «Der verlorne Sohn» von 1537 des
Luzerners Hans Salat; 1938 die «Passion»). Vervollständigt werden
kann der Spielplan mit Werken von Claudel («Columbus»), Robert
Faesi («Opferspiel»), Jakob Bidermann («Cenodoxus», erstmals

gespielt in Luzern 1609), Zacharias Bletz («Weltgericht», erstmals
gespielt in Luzern 1545).

3. Spiele der Weltliteratur in mustergültiger, festlicher Form am
Vierwaldstättersee darzustellen, hat als erster Rudolf Lorenz in
Hertenstein unternommen. Dafj man nicht einen Sommer lang ununterbrochen

klassische Dramen spielen kann, sondern sich in einer
Spielzeit vielleicht auf ein einziges, aber mit aller Sorgfalt
vorbereitetes Werk (neben einem nationalen oder geistlichen Spiel und
den Konzerten) beschränken mufj, lehren mannigfache Erfahrungen.

Dafj das grofje Chorspiel schweizerischer Art besser ent-
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spricht, als das Ensemble-Spiel von Solisten, zeigen alle
Festspielerfahrungen; im besonderen aber auch die Aufführungen der
«Brauf» in Vindonissa, von «Wallensteins Lager» in Burgdorf und
des «Gœfz» in Diessenhofen. Darum kommen von den Dramen
der Weltliteratur vor allem Chorspiele in Frage, die die Mitwirkung
von Massen ermöglichen und zudem aktuelle Themen und
Gestalten zeigen.

Zwei Künste schliefen den Kreis: Musik und Theater. Zur ersten
Hälfte, die 1938 durch die Internationalen Musikalischen
Festwochen verwirklicht wurde, füge sich die zweife mit Volksfestspielen

und Dramen der Welt und schaffe ein Bollwerk des
Friedens durch die Künste durch die

Festspiele Luzern-Vierwaldstättersee.

Oskar Eberle.
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